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T H E A T E R  W I N T E R T H U R  I M  U M -  U N D  A U F B R U C H

Potenzial noch nicht ausgeschöpft
Die neue Saison im Zürcher
Schauspielhaus hat massive
Verluste eingespielt. Der künst-
lerische Leiter des Theaters
Winterthur, Gian Gianotti, zeigt
auf, wie es um das hiesige
Stadttheater steht.

■                            von KARIN LANDOLT

Christoph Marthaler gilt als rennom-
mierter Theatermann im deutschspra-
chigen Raum. Dem Zürcher Schauspiel-
haus aber bleibt das Publikum fern. Nun
muss das Parlament eingreifen, ein städ-
tischer Beitrag in der Höhe von 2,5 Mil-
lionen Franken soll helfen, die in dieser
Saison eingespielten Verluste wieder
wettzumachen. Nach dieser Schre-
ckensmeldung taucht bald die Frage auf:
Könnte dies auch in Winterthur passie-
ren? «Nein, nicht in dieser Dimension»,
ist Gian Gianotti, künstlerischer Leiter
des Theaters Winterthur, überzeugt.
«Wir haben natürlich eine gewisse
Bandbreite an Publikum verloren, weil
wir nur noch wenige bis keine billigen
Komödien im Spielplan haben.» Gia-
notti ist ein experimentierfreudiger
Theaterleiter, der sich auch als Regisseur
einen Namen gemacht hat. Doch signali-
siert er, dass er auch finanzielle Verant-
wortung trägt: «Wir profitieren von neu-
en Gefässen, die nicht direkt vom Thea-
ter Winterthur gestaltet werden.» So för-
dert er Veranstaltungen im Haus, die von
Migros und anderen Privaten organisiert
werden. «Wir finden die ‹Privatisierung›
der nicht subventionierungswürdigen
Unterhaltung durchaus sinnvoll, auch in
unserem Haus, das teilweise subventio-
niertes Theater anbietet.» So fürchte er
sich nicht vor der Casino-Eröffnung im
kommenden Mai, versichert er. «Die
Kleinkunst wird sich natürlich eher
dorthin bewegen, was für uns im ersten
Moment ein Verlust sein wird, doch wird
sich die Situation regulieren und es wer-

den sich neue Angebotsrichtungen ab-
zeichnen.» Gerade im Bereich Kinder-
und Jugendtheater sei viel zu machen.

Auch das Theater Winterthur hat in
den vergangenen elf Jahren Abonnen-
tinnen und Abonnenten verloren. Waren
es 1990 noch 8385 verkaufte Abos, sind
es heute noch 5782. Immerhin habe man
den Verkaufsrückgang im letzten Jahr
von 496 Abos mit rund 300 Neuabos
auffangen können, betont Gianotti. Und
da ist auch noch der freie Verkauf. Gia-
notti glaubt, dass sich das jüngere Publi-
kum tendenziell nicht mehr ins Abo-
system einbinden lasse, sondern die Bil-
lette lieber einzeln beziehe.

Wie Marthaler im Schauspielhaus hat
Gian Gianotti im vergangenen Jahr seine
Tätigkeit am Theater Winterthur aufge-
nommen, als Nachfolger des langjähri-
gen Direktors Alex Freihart. Ein finan-
zielles Debakel ist ihm erspart geblieben.
Doch will er sich weiter um eine quali-
tative Verbesserung des Spielplanes be-
mühen. «Ein interessantes Programm
sollte überzeugen, exklusive Aufführun-
gen mit guten Ensembles sollten zum
Magnet werden. Ein breites Angebot für
alle Altersstufen sowie der intensive
Kontakt zum Publikum und zu den
Gastensembles verstärken die positive
Entwicklung des Theaterhauses.» Die

hiesige Bühne, die von der Stadt mit
jährlich 2,8 Millionen Franken mitfi-
nanziert wird, sei aber als Markt im frei-
en Verkauf noch nicht wirklich bekannt,
meint er, weshalb man auch im Bereich
der Öffentlichkeitsarbeit noch ausbauen
wolle. Er ist überzeugt, dass das Publi-
kumspotenzial noch nicht ausgeschöpft
ist. Gianotti schliesst nicht aus, dass sein
Theater gar vom unpopulären Martha-
ler-Spielplan profitiert haben könnte. Er
wisse von einigen Gästen aus Zürich, die
nach Winterthur gereist seien, weil ihnen
das Angebot hier besser gefalle, sagt er
und hofft, diese Kundschaft langfristig
gewinnen zu können.
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Im Theater Winterthur herrscht kein Finanzdebakel. Trotzdem will der Theaterleiter den Spielplan in seiner Qualität Stück für Stück
verbessern und Nischen suchen, die neues Publikum ansprechen.

M E H R  V O L T  I N  D R Ä H T E N

Unterwerk für
Wülflingen
Der Stadtrat beantragt dem Gemeinde-
rat einen Kredit von 600000 Franken,
um in Wülflingen ein neues Unterwerk
zu projektieren. Das Vorhaben steht in
Zusammenhang mit der Spannungsum-
stellung von 50 auf 110 Kilovolt im in-
ternationalen Stromhandel. Für nötige
Anpassungen auf Stadtgebiet hatten die
Stimmberechtigten 1992 einen Rah-
menkredit von 187 Millionen Franken
bewillligt. Seither sind die Unterwerke
Altstadt und Grüze realisiert worden.
Als dritte Anlage soll nun bis Ende 2004
das Unterwerk in Wülflingen fertig ge-
stellt sein. Standort für das neue Gebäu-
de ist westlich des Friedhofs, an der
Holzlegistrasse. Für die Unterwerke Alt-
stadt und Grüze sind zusammen rund 65
Millionen Franken investiert worden.
Anlässlich der Einweihung des Unter-
werks Grüze vor gut einem Jahr hielt
Werkvorstand Leo Iten fest, man werde
den Rahmenkredit nicht ausschöpfen.
Für ein viertes Unterwerk steht ein
Standort nahe dem Sulzer-Areal Stadt-
mitte zur Diskussion. (ab)

S C H U L L E I T E R  G E H T

Mitarbeitende
unzufrieden
Die Maurer-Schule, städtische Schule für
cerebral gelähmte Kinder, sucht auf
Mitte nächsten Jahres einen neuen
Schulleiter oder eine neue Schulleiterin.
Der bisherige Leiter, Adrian Meyer, hat
gekündigt. Nach offiziellen Angaben will
er sich beruflich neu orientieren. Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter werfen
Meyer aber Führungsschwäche vor, wie
von ihnen zu erfahren war. Eine Super-
vision habe gezeigt, dass man Meyer auf
menschlicher Ebene zwar schätze, seine
berufliche Autorität jedoch wenig res-
pektiere. Meyer wollte dem «Landbo-
ten» gegenüber zu diesen Vorwürfen
keine Stellung nehmen. (kal)

L A - C H A U X - D E - F O N D S - W E T T B E W E R B

Die Fremdlinge entdeckt
Viel Beachtung beim Publikum hatte die
Präsentation von Winterthurs Partner-
stadt La Chaux-de-Fonds an der jüngs-
ten Winterthurer Messe gefunden, die
am 2. Dezember zu Ende gegangen ist.
Grosses Interesse hatte dort insbeson-
dere ein kniffliger Wettbewerb geweckt,
bei dem es darum ging, aus zahlreichen
Fotos mit Sujets aus La Chaux-de-Fonds
jene fünf versteckten Aufnahmen aus der
Eulachstadt zu entdecken.

Im Beisein der beiden Präsidenten der
Partnerstädte, Charles Augsburger und
Martin Haas sowie von Messe-Chef Kurt
Hutab wurden am Dienstag jene 12 fin-
digen Köpfe mit Preisen beschenkt, wel-
che die «Fremdlinge» entdeckt hatten
und auch noch über Losglück verfügten.
Der Hauptpreis, eine Uhr der Marke
Girard-Perregaux im Wert von 5550
Franken, ging dabei an Ruedi Graf aus
Winterthur. (ldb)
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Sichtlich erfreut nimmt Ruedi Graf von Charles Augsburger den Preis entgegen.

F R E I L I C H T S P I E L  A U F  D E M  K I R C H P L A T Z

Einigung ist ausgeblieben
Am Dienstagabend kamen die Anwoh-
nerinnen und Anwohner des Kirchplat-
zes erneut mit den Organisatoren des
Freilichtspiels «Fridebüüte» ins Ge-
spräch. Zur Auseinandersetzung war es
gekommen, weil die Anwohnenden be-
fürchten, das für Sommer 2002 geplante
Freilichtspiel reduziere deren Lebens-
qualität aus Lärm- und Installations-
gründen massiv. Die Organisatoren hat-
ten bei einem ersten Treffen vor zwei
Wochen versprochen, das Projekt in sei-
ner Grösse zu überdenken und Mass-
nahmen zu treffen, um den Anwohnen-
den entgegenzukommen (siehe «Land-
bote» vom 30. November). Ihr neuer
Vorschlag war nun, dass die für 1000
Personen geplante Tribüne um drei Rei-
hen und der Spielplan von 20 auf 18 Ver-
anstaltungen reduziert würde. Ausser-
dem wolle man für mehr WC-Anlagen
sorgen, um mögliche Geruchsemissio-
nen zu vermeiden. Zusätzlich zu diesem
Angebot wollen die Organisatoren eine
Börse einrichten, die den vorüberge-

henden Wohnungstausch mit den zahl-
reichen am Stück teilnehmenden Helfe-
rinnen und Helfern ermöglicht. Auch
Büroräume sollten denjenigen Bewoh-
nern zur Verfügung gestellt werden, die
abends in Ruhe arbeiten müssen.

Die Anwohnenden würdigten zwar
die Bemühungen der Organisatoren,
doch gaben sie zu bedenken, dass sie vor
zwei Wochen die Halbierung der Sitz-
platzzahl gefordert hatten. Sie verlang-
ten eine weitere Kürzung um 6 Sitzrei-
hen, was einer Gesamtzuschauerzahl
von 730 Personen entspricht, und eine
Spieldauerkürzung um eine Woche.
Noch in diesem Monat will das Freilicht-
spiel-Komitee die Baueingabe bei der
Stadt eingeben. Am Dienstag wollten
sich deren Vertreter auf keine Entschei-
dung einlassen, signalisierten aber, noch
einmal über die Bücher zu gehen. Ob das
endgültig eingereichte Baugesuch von
den Anwohnenden letztlich ohne Ein-
sprache durchkommen wird, wollen
einzelne Betroffene offen lassen. (kal)

S T A D T R A T

Beitrag an Heim
Die Stadt Winterthur gewährt der
Wölfflin-Stiftung einen Investitionsbei-
trag in der Höhe von 150 000 Franken.
Die Stiftung betreibt seit 1957 im Wald-
hof auf dem Brühlberg ein Lehrlings-
heim mit rund 25 Plätzen, in dem vor al-
lem auswärtige Lehrlinge diverser Fir-
men, aber auch Studierende eine preis-
günstige familiäre Wohngelegenheit fin-
den. Die Gesamtkosten für die dringend
nötige Sanierung des Heimes werden mit
520 000 Franken beziffert. Laut Stadtrat
Reinhard Stahel besteht ein grosses Inte-
resse der Stadt, dass das Heim weiter-
besteht. Es handle sich um die einzige
Institution dieser Art in Winterthur.
Deshalb werde mit dem Beitrag auch
kein Präzedenzfall geschaffen. (thl)

I N  K Ü R Z E

Ohne Strom waren gestern Morgen zwi-
schen 7 und 8 Uhr viele Haushalte in
Wülflingen. Der Grund für diesen tem-
porären Stromausfall war eine defekte
Trafostation im Radhof und ein kaputtes
Kabel in Töss. 

In flagranti einen Dieb erwischt hat die
Stadtpolizei am Dienstagmittag in der
Altstadt. Der 28-Jährige hatte vor einem
Kleidergeschäft eine Jacke entwendet
und wurde dabei von patroullierenden
Polizisten beobachtet. Während der
Vorweihnachtszeit sind vermehrt zivile
und uniformierte Polizisten in der Alt-
stadt unterwegs.

Zu einer Auffahrkollision kam es gestern
kurz nach 15 Uhr auf der Technikum-
strasse zwischen zwei Personenwagen.
Eine Lenkerin musste wegen Nackenbe-
schwerden einen Arzt aufsuchen. (ldb)

J U G E N D S P O R T F Ö R D E R U N G

Engagement wird belohnt
76 Winterthurer Vereine erhalten für ihre
gezielte Nachwuchsarbeit im Jahr 2001
Jugendsportförderungsbeiträge. Der
Pro-Kopf-Beitrag beträgt 70000 Fran-
ken, das heisst, die Vereine bekommen
für jedes 8- bis 19-jährige Mitglied 19.33
Franken. 20000 Franken gehen an 29
Jugendsportveranstalter für ihr Engage-
ment im Bereich Jugendsport. Die
grösste Jugendsportveranstaltung war
das traditionelle Juniorenhallenturnier

des städtischen Fussballverbandes. Fer-
ner werden folgende Vereine für ihr
überdurchschnittliches Engagement in
der Nachwuchsarbeit mit 20000 Fran-
ken belohnt: EHC Winterthur, Hand-
ball-Regionalverband Ostschweiz, LV
Winterthur, Pfadi Winterthur Handball,
SC Veltheim, Winterthurer Rollsport-
Club, Red Ants Rychenberg, UHC Win-
terthur United, Tauchclub Winterthur
und der FC Winterthur.  (ros)


